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DIE BERNER WOCHE

Siefe Aeftärfung ift offenbar notmenbtg. Senn juft in
Seruel, bas bod) nod) nor einem halben SAonat nid)t non ferne
mit einem ernfttidjen Eingriff ber Aepublifaner gerechnet hatte,
herrfchte unter ber nid)tmilitärifd)en Aeoötferung Atihoergnü»
gen, unb ftatt an ber Aerteibigung gegen bie angeblichen Auffen
teil3unehmen, oerfrochen fid) bie gioitiften in bie Keller ober
führten bie fiegreichen Angreifer nächtlichermeife in bie Stabt.
2ßenn anberstoo bie Untertanen fo tnenig mit ben Solbaten
harmonieren, tonnen fid) allerlei lleberrafchungen ereignen.
Aorausgefefet, bah bie Aegierungstruppen reif finb 3U ähnlichen
Dffenfinunternehmungen.

SAilitä-rif <h hat ber gall oon Seruel bie golge, bah
granco michtige Sruppeneinfjeiten ins ©uabalaoiatat, beffen
oberften Keffel bie Stabt beherrfdjt, roirft, Sruppen, bie er für
bie Offenfioe beftimmt hatte. Sie Aegierungstruppen fchreiben
ihm bamit bas ©efeh bes fjanbelns oor, unb es ift möglich, bah
er fid) baburch an anbern, entfcheibenben Stellen fchmädjt. Sas
ift für ihn ein AachteiLbefonbers beshalb, to eil bie ©egenb, ab»

gelegen unb mit- Saragoffa nur fdjtecht nerbunben, auch ein
gurücfmanöoerieren erfchtnert, sumal in ben SBintermonaten;
auherbem läht fid) bas eroberte ©ebiet mit nicht altsugrohen
Kräften non ben Aepublifanern halten.

©e-neral Aoio, ber Seruel erobert hat, fefete biesmat
feine internationale Arigabe, fonbern ausfchliehlich bie neu»
fpanifche Armee ein. Ob fie tnirflich reif fei, ber alten Armee
famt SAauren, grembenlegion, beutfcher Artillerie unb gliegerei
unb italienifchen ipilfstruppen eine Offenfine 3U bieten? Sas
neue gabr mirb es seigen. —an—

Kleine Umschau
So, jefet ift ein geft oorüber, bas SBeifmachtsfeft, unb mit

Aiefenfcbritten naht bas neue gahr. SSieber fliegen ©lücf»
tnünfche burch ben Sßeltenraum, unb feiten fühlt man fid) berart
mit feinen SRitmenfchen nerbunben tnie in biefen Sagen, gn
unferer Stabt hat es sablreiche Aefcherungen unb Sßeihnachts»
bäume für folche gegeben, bie fid) 3U #aufe nichts berartiges
leiften tonnen ober überhaupt fein 3uhaufe haben, gür bie,
tneldie nach originellen Aufforberungen 3U fpenben fuchen, fei
ein erprobtes Aesept nerraten, bas nom Stabttheater Arür mit
grohem (Erfolg ausgeführt mürbe: 3U einer SBohltätigfeitsoor»
ftellung sugunften ber Stabtarmen mürben ©intrittsfarten nur
gegen Abgabe non ein unb 3tnei Kilo Lebensmitteln aus g eg e=

ben. Sas Sb eater fei ausnerfauft gemefen, unb bem Stabt»
theater, bas mie alle Stabttheater ficherlich auch nicht auf Aofen
gebettet ift, mirb höchftes Lob für fold) grohes Opfer gesollt. —

Aber nun finb auch bie Sage bes Umtgufdjens eingetehrt.
Aorfidjt beim Sdjenfen ift auch ba geboten, mo man bie ©mp=
fängerin unb ihre ©efchmadsrichtungen g ans genau su tennen
glaubt — unb fo ift nun ber Aorbehalt beim ©rftehen einer
Sache: „Kann es umgetaufcht merben?" faft allgemein gemor»
ben. Senn es fann einem paffieren, bah man einer Same feinen
Sippenftift fchenft, meil fie beren bereits fechs hat, unb fie ben»

noch auf ben fiebenten mit Aangen hoffte. Unb fo meiter. Aiele
©efchäfte haben einen eigenen Sienft für Umtausche eingerichtet.
Senn in biefen Sagen merben Kriftallgläfer gegen einen güll»
feberhalier eingetaufcht; ein Aabioapparat gegen einen Kana»
rienoogel; ein Kanarienoogel gegen eine Armbanbuhr; ein Auch
gegen einen Schlitten, ein Samaftgebecf gegen eine ©iehfamte

Set Aun-Aennet, ein neues äBinterfportgerät.
Ser Aun=Aenner mirb roie ein Schlittfdjuh an ben Schuhen

feftgeflemmt; er beftebt aus einer bis 70 cm langen unb ca.
15 mm breiten, sähen hölsernen Kufe, bie an ber Lauffläche mit
einem ÜAetaltbanb befchlagen ift. Sie Kufen» unb Laufausbil»
bung ftehen genau im ©leichgeroicbtsoerhältnis sum Läufer unb
bieten baburd) im ©leitterrain eine auhergemöhnliche Stanb»
haftigfeit. SJlit ber einsigartigen Aemeglichfeit ber Aun=Aenner
unb mit ber gefchidt angebrachten mirffamen Aremsoorrichtung
ift es möglich, miefelartig über bie Aobbafjn su Sal su fegen.
Sie Abfahrt gefchieht nach Art bes Stifahrens. Sie Aremstätig»
feit mirb baburch erreicht, bah ein Aein sur Schrittftellung oor»

gefchoben, bie Aun=Aenner=Spifee gehoben mirb unb mie beim
Schütteln gleichseitig auf ben Schuhabfah brücft, fo bah bie
Krafeer an bie ©leitbahn greifen. Sie Aremsftücfe finb aus»
mechfetbar.

Aicht nur auf ber gut gepflegten Aobbabn fann biefes
Sportgerät Aermenbung finben, fonbern auch auf jeber gut ge»
bahnten Strohe. Sie befonbere Konftruftion bes Aun=Aenners
geftattet nur Abfahrten unb bebingt für ben gahrer einige
Kenntniffe im Sfi» unb Schtittfcbubtaufen, ba, mie fchon betont,
biefe beiben Sportarten fich im Aun»Aenner=Sport oereinigen.

2ßer alfo neue SBege für fein fportliches Sun fucbt, bem
bieten bie fleinen, hanblichen Aun»Aenner ein feltenes Aer»
gnügen. L. S3.

OIL LLKNLK V?c>c»L

Diese Bestärkung ist offenbar notwendig. Denn just in
Teruel, das doch noch vor einem halben Monat nicht von ferne
mit einem ernstlichen Angriff der Republikaner gerechnet hatte,
herrschte unter der nichtmilitärischen Bevölkerung Mißoergnü-
gen, und statt an der Verteidigung gegen die angeblichen Russen
teilzunehmen, verkrochen sich die Zivilisten in die Keller oder
führten die siegreichen Angreifer nächtlicherweise in die Stadt.
Wenn anderswo die Untertanen so wenig mit den Soldaten
harmonieren, können sich allerlei Ueberraschungen ereignen.
Vorausgesetzt, daß die Regierungstruppen reif sind zu ähnlichen
Offensivunternehmungen.

Militärisch hat der Fall von Teruel die Folge, daß
Franco wichtige Truppeneinheiten ins Guadalaoiatal, dessen
obersten Kessel die Stadt beherrscht, wirft, Truppen, die er für
die Offensive bestimmt hatte. Die Regierungstruppen schreiben
ihm damit das Gesetz des Handelns vor, und es ist möglich, daß
er sich dadurch an andern, entscheidenden Stellen schwächt. Das
ist für ihn ein Nachteil.besonders deshalb, weil die Gegend, ab-
gelegen und mit- Saragossa nur schlecht verbunden, auch ein
Zurückmanöverieren erschwert, zumal in den Wintermonaten:
außerdem läßt sich das eroberte Gebiet mit nicht allzugroßen
Kräften von den Republikanern halten.

General Rojo, der Teruel erobert hat, setzte diesmal
keine internationale Brigade, sondern ausschließlich die neu-
spanische Armee ein. Ob sie wirklich reif sei, der alten Armee
samt Mauren, Fremdenlegion, deutscher Artillerie und Fliegerei
und italienischen Hilfstruppen eine Offensive zu bieten? Das
neue Jahr wird es zeigen. —an—

So, jetzt ist ein Fest vorüber, das Weihnachtsfest, und mit
Riesenschritten naht das neue Jahr. Wieder fliegen Glück-
wünsche durch den Weltenraum, und selten fühlt man sich derart
mit seinen Mitmenschen verbunden wie in diesen Tagen. In
unserer Stadt hat es zahlreiche Bescherungen und Weihnachts-
bäume für solche gegeben, die sich zu Hause nichts derartiges
leisten können oder überhaupt kein Zuhause haben. Für die,
welche nach originellen Aufforderungen zu spenden suchen, sei

ein erprobtes Rezept verraten, das vom Stadttheater Brüx mit
großem Erfolg ausgeführt wurde: zu einer Wohltätigkeitsvor-
stellung zugunsten der Stadtarmen wurden Eintrittskarten nur
gegen Abgabe von ein und zwei Kilo Lebensmitteln ausgege-
den. Das Theater sei ausverkauft gewesen, und dem Stadt-
theater, das wie alle Stadttheater sicherlich auch nicht auf Rosen
gebettet ist, wird höchstes Lob für solch großes Opfer gezollt. —

Aber nun sind auch die Tage des Umtauschens eingekehrt.
Vorsicht beim Schenken ist auch da geboten, wo man die Emp-
fängerin und ihre Geschmacksrichtungen ganz genau zu kennen
glaubt — und so ist nun der Vorbehalt beim Erstehen einer
Sache: „Kann es umgetauscht werden?" fast allgemein gewor-
den. Denn es kann einem passieren, daß man einer Dame keinen
Lippenstift schenkt, weil sie deren bereits sechs hat, und sie den-
noch auf den siebenten mit Bangen hoffte. Und so weiter. Viele
Geschäfte haben einen eigenen Dienst für Umtausche eingerichtet.
Denn in diesen Tagen werden Kristallgläser gegen einen Füll-
federhalter eingetauscht: ein Radioapparat gegen einen Kana-
rienvogel: ein Kanarienvogel gegen eine Armbanduhrf ein Buch
gegen einen Schlitten, ein Damastgedeck gegen eine Gießkanne

Der Run-Renner, ein neues Wintersportgerät.
Der Run-Renner wird wie ein Schlittschuh an den Schuhen

festgeklemmt: er besteht aus einer bis 7l) cm langen und ca.
15 mm breiten, zähen hölzernen Kufe, die an der Lauffläche mit
einem Metallband beschlagen ist. Die Kufen- und Laufausbil-
dung stehen genau im Gleichgewichtsverhältnis zum Läufer und
bieten dadurch im Gleitterrain eine außergewöhnliche Stand-
hastigkeit. Mit der einzigartigen Beweglichkeit der Run-Renner
und mit der geschickt angebrachten wirksamen Bremsvorrichtung
ist es möglich, wieselartig über die Bobbahn zu Tal zu fegen.
Die Abfahrt geschieht nach Art des Skifahrens. Die Bremstätig-
keit wird dadurch erreicht, daß ein Bein zur Schrittstellung vor-

geschoben, die Run-Renner-Spitze gehoben wird und wie beim
Schütteln gleichzeitig auf den Schuhabsatz drückt, so daß die
Kratzer an die Gleitbahn greifen. Die Bremsstücke sind aus-
wechselbar.

Nicht nur auf der gut gepflegten Bobbahn kann dieses
Sportgerät Verwendung finden, sondern auch auf jeder gut ge-
bahnten Straße. Die besondere Konstruktion des Run-Renners
gestattet nur Abfahrten und bedingt für den Fahrer einige
Kenntnisse im Ski- und Schlittschuhlaufen, da, wie schon betont,
diese beiden Sportarten sich im Run-Renner-Sport vereinigen.

Wer also neue Wege für sein sportliches Tun sucht, dem
bieten die kleinen, handlichen Run-Renner ein seltenes Ver-
gnügen. L. W.



Nr. i DIE BERN

unb fo fort. 2lm praftifchften ift, etroas efebares 3U fchenfen —
bos mirb gemöhnlich nicht umgetaufcht.

llitb in biefen Sagen mirb uns fo manches in (Erinnerung
gerufen, bas uns etroas aunt Stachbenfen aroingt unb manche
fcbön ausgebügelte unb mit allerhanb Säten belegte Dheorie in
©rau taucht. So beifpielsmeife bie 58ehauptung, bafe ber SRenfcfe

mit oieraig Saferen nicht mebr auf ber ijöfee feiner Seiftungs*
fähigfeit fei. Sa mirb an gleich falls mit Säten belegten 2tusfüb=
rungen bargetan, baff B81 ber bebeutenbften SDtänner ber 2Belt=
gefcfeichte ihr SReifterioerf mit burcbfcbnittlich 47,8 3aferen ootl*
brachten. Unb es ift auch öurch eingehenbe Unterfuchungen roi*
berlegt, baß alternbe SRenfcfeen nicht mehr lernen tonnen. 3m
©egenteil, Sie Sllten feien hoppelt fo fchnell oorangefomnm als
bie 3ungen. Unb nun biefe SReifterroerfe unb beren Schöpfer:
©alilei, 58uffon, Samard, SSerbi, Spencer, SRicfeelangelo, Site*

janber oon Ejumbolbt, Sophotles haben aroifcfeen 70 unb 85
bebeutenbe SBerfe gefcfeaffen; Stouffeau fchrieb ben „Eontract
focial" mit 50 unb Scribe fein „©las ®äffer" mit 513ahren. SJlit
63 3ahren hat ©rintm bie „©efcfeicfete ber beutfchen Sprache"
gefchrieben, Kant mit 57 bie „Stritif ber reinen SSernunft",
Siaian malte mit 90 3ahren bie „Schlacht bei öepanto", SSoltaire
fchrieb bie „3rene", als er naheau 84 Safere alt mar, unb fo geht
es meiter. Sa mirb man nun einmenben: früher hätten bie
Seute mehr Seit gehabt; unb fie hätten oernünftiger gelebt als
heute, unb bie SBerfeältniffe feien anbere gemefen, unb bie SRen*

fchen hätten fich gegenfeitig nicht fo geplagt mie heute, unb
es hätte bamals noch feine Statiftifer unb SSoltsroirtfchaftler unb
Sßerficherungsmathematifer gegeben, bie mit ben SSieraig, bem
gefährlichen Sitter herumgefocfeten hätten, unb fo fort unb fo fort.
SBir aber toben ben ißrofeffor Shornbife non ber ©otumbia*
Uninerfität in Stern 2)orf, ber mit obigen Säten ben SOtut hat,
enblich einmal ber SRenfcfefeeit folche 58eifpiete nor Slugen au
halten unb ihrem Selbftberoufetfein etroas Schneib beiaubringen.

R WOCHE 2i

unb bamit bie Unfenrufe über bie frühe fjinfälligfeit ber menfcfe*
liehen Statur etmas aum Schmeigen bringt.

3mar ein Slbraham a Santa ©lara hat feineraeit ber
SDtenfchheit nicht immer fchmeichelhafte Spiegel nors Slntlife ge=

halten, fo etma, menn er bem Sämigen bie Seoiten las: „(Er
funfeit mit ben Slugen, bafe er fönnt bamit ein Strohbach an*
aünben; er modelt mit bem Kopf, als hätt' er bie graife, alfo
Sie ©pilepfie im f)irn; er fchäumt mit bem SJtaul mie ein SRaft*
fchroein; er blecfet bie Söhn' mie ein Kettenfmnb", unb fo geht
es fort. Unb bann hält er bem SJtenfchen nor Slugen, melch
fchönes unb ebles 35itb er fei: „Su haft einen Sßillen, unb ber
ift frei; Su haft ein ©ebächtnis, unb bas ift merffam; Su haft
eine Seele, unb bie ift unfterblich". ïfiarum mir bie braftifefeen
ÏBorte bes SSrebigers aitieren, ber im 17. 3ahrhunbert in SBien
2llt unb 3ung non ber Kanael herab aufhorchen liefe unb aum
Stacfebenfen 3tnang? Slucfe an uns nerfuchen bie nerfchiebenften
Stichtungen 3U rütteln unb unfer unaulängliches 3nnere unb
Sleufeere nor unfere Slugen au bringen, nur mit etmas roeniger
berben 58ilbern. Slucfe mir finb ber Slnficfet, bafe es gut ift, non
Seit au Seit etmas non feinen Schladen abaulegen unb fich fön
ihnen frei au machen. Ob aber nicht bie mehr (Erfolg haben, bie
fich bemühen, ber ohn-ebies mit allerhanb SRüfefeligfeiten geguäl*
ten SRenfcfefeeit mieber etmas Optimismus einauflöfeen? SRit
fchönem SSeifpiel geht ben SSarifern unb granaofen ©ecil Sorel,
bie Unnermüftliche, noran, bie eine Ejocfefchule für 58üfenenfunft
eröffnet hat, um ber 3ugenb Suoerfidit au geben. „2Bir leben
in einer Seit", fugt fie, „bie uns bie Sufunft grau in grau er*
fcheinen läfet. 3<h bin aber Dptimiftin unb hoffe, bies auch auf
meine Schüler au übertragen. 3d) mill ben Scfeaufpielernach*
muchs baoon überaeugen, bafe man mehr nom Seben hat, menn
man ooll Optimismus an feine Aufgaben herantritt."

Könnten mir boefe alle biefe ©ebanfen ins 3ahr 1938 fein*

eintragen. ©feriftian Suegguet.

Der Uebergang
Seife, reife mie auf Soden,
Schlürft nach alter fferen Srid,
Ilm bes neuen 3ahres Pforten,
Klebrig bie grau Sßolitif.
SBeife nicht, foil fie meiter reben,
ißhrafen brefchen mie bisher,
Ober ob fürs junge 3ahr auch
©in SSrogramm noch nötig mär.

ttnteröeffen bleibts beim Sitten,
So im Often mie auch hier:
3aps befchiefet bie fremben Schiffe
llnb entfcfeulfeigt fich bafür.
Unb in Deruet bie Spanier
Siefern manche beifee Schlacht,
Singen in ben Stoifchenpaufen:
„Stille Stacht unb feeit'ge Stacht."

Unb auch for.ft in allen SReeren
Sieben glotlen hin unb her,
Sleugen mit gar fcharfen Slugen
2Bo etmas au ftänfern mär.
Unb felbft im gelobten Sanbe
gafet man mieber neuen SRut,
Unb au minbeften 3U Sßeihnacht
©ab es gana gehörig — SSlut.

fjotta.

Oie britte Seffionsmoche bübete ben 21b=

fchlufe ber SBeihnachtsfeffion. Snr 58era*
tung ftanb bie Snitiatioe für bie Kontrolle
ber prioaten fRüftungsinbuftrie.
Oer ÎBunbesrat hat baau einen ®egenoor=
fchlag ausgearbeitet, ber ben 3nitiatintert
etmas oereinfachte unb oon ber ftänberät=
liehen Kommiffion unb bann oom Stänbe=
rat noch ameimat abgeänbert morben mar.
Oie SRehrheit ber nationalrätlichen Kom=
miffion befürmortete bie gaffung ber ftän=
berätlichen Kommiffion, bie ben SRonopoS
gebanten gänalich ausfehieb unb aur Ourd)=
führung bes ergänaten 23erfaffungsartifels
eine bunbesrätliche ißerorbnung oorfieht.
Oer roefentliche 3nhalt ber 33orlage fieht
eine fcharfe Kontrollmöglichteit ber if)er=

ftellung, bes Serfaufs unb bes Slntaufes
oon SRunition unb fonftigem Kriegsmate*
rial oor. Or. Deri legte einen neuen Slntrag
oor, bahingehenb, bafe bie Durchfuhr oon

Kriegsmaterial in griebensaeiten feinem
ftarren SSemittigungsamang unterliege, fon=
bern nur bie SRöglichfeit baau gegeben
merbe. IBunbesrat SRinger pläbierte für
Ablehnung bes Antrages, boch unterftüfe*
ten fofort ber greifinnige ®ut unb ber Si*
berale fßicot ben Stntrag Oeri, morauf ber
Slntrag einftimmig gegen ben 23unbesrat
angenommen mürbe.

Oie Sanierungsoorlage ber
S. 18.58., bie ben eigentlichen fjauptbera*
tungsgegenftanb ber Seffion hätte bilben
füllen, mürbe auf eine fpätere Seffion oer*
fchoben. Oie Schlufeabftimmung über bas
Schmei3. Strafgefefebuch oollaog
fich bei lüdenlofer Slnroefenheit bes States.
Oiefem 2lft geht eine oieraigjährige Slrbeit
ooraus. ©s folgten Suftimmungserflärun*
gen ber rabifalen graftion, ber Katbotif<h=
Konferoatioen, bie für greigabe ber Stirn*
me fpraefeen, ber So3ialbemofraten, ber
58ürger= unb 58auernfraftion, ber Unab*
hängigen unb ber 3ungbauern, mährenb
ber ©enfer gungliberale 5Bicot im Stamen
bes göberalismus bas ©efefe ablehnte. Oie
namentliche Slbftimmung ergab 137 Stirn*

Nr, i VlK bKkN

und so fort. Am praktischsten ist, etwas eßbares zu schenken —
das wird gewöhnlich nicht umgetauscht.

Und in diesen Tagen wird uns so manches in Erinnerung
gerufen, das uns etwas zum Nachdenken zwingt und manche
schön ausgeklügelte und mit allerhand Daten belegte Theorie in
Grau taucht. So beispielsweise die Behauptung, daß der Mensch
mit vierzig Iahren nicht mehr auf der Höhe seiner Leistungs-
fähigkeit sei. Da wird an gleichfalls mit Daten belegten Ausfüh-
rungen dargetan, daß 381 der bedeutendsten Männer der Welt-
geschichte ihr Meisterwerk mit durchschnittlich 47,3 Iahren voll-
brachten. Und es ist auch durch eingehende Untersuchungen wi-
derlegt, daß alternde Menschen nicht mehr lernen können. Im
Gegenteil, die Alten seien doppelt so schnell vorangekommn als
die Jungen. Und nun diese Meisterwerke und deren Schöpfer:
Galilei, Buffon, Lamarck, Verdi, Spencer, Michelangelo, Ale-
xander von Humboldt, Sophokles haben zwischen 70 und 83
bedeutende Werke geschaffen; Rousseau schrieb den „Contract
social" mit 30 und Scribe sein „Glas Wasser" mit 31 Iahren. Mit
63 Jahren hat Grimm die „Geschichte der deutschen Sprache"
geschrieben, Kant mit 37 die „Kritik der reinen Vernunft",
Tizian malte mit 90 Jahren die „Schlacht bei Lepanto", Voltaire
schrieb die „Irene", als er nahezu 84 Jahre alt war, und so geht
es weiter. Da wird man nun einwenden: früher hätten die
Leute mehr Zeit gehabt: und sie hätten vernünftiger gelebt als
heute, und die Verhältnisse seien andere gewesen, und die Men-
schen hätten sich gegenseitig nicht so geplagt wie heute, und
es hätte damals noch keine Statistiker und Volkswirtschaftler und
Versicherungsmathematiker gegeben, die mit den Vierzig, dem
gefährlichen Alter herumgefochten hätten, und so fort und so fort.
Wir aber loben den Professor Thorndike von der Columbia-
Universität in New Pork, der mit obigen Daten den Mut hat,
endlich einmal der Menschheit solche Beispiele vor Augen zu
halten und ihrem Selbstbewußtsein etwas Schneid beizubringen.

u ivocue 2i

und damit die Unkenrufe über die frühe Hinfälligkeit der mensch-
lichen Natur etwas zum Schweigen bringt.

Zwar ein Abraham a Santa Clara hat seinerzeit der
Menschheit nicht immer schmeichelhafte Spiegel vors Antlitz ge-
halten, so etwa, wenn er dem Zornigen die Leviten las: „Er
funkelt mit den Augen, daß er könnt damit ein Strohdach an-
zünden: er wackelt mit dem Kopf, als hätt' er die Fraiß, also
die Epilepsie im Hirn: er schäumt mit dem Maul wie ein Mast-
schwein; er blecket die Zähn' wie ein Kettenhund", und so geht
es fort. Und dann hält er dem Menschen vor Augen, welch
schönes und edles Bild er fei: „Du hast einen Willen, und der
ist frei: Du hast ein Gedächtnis, und das ist merksam: Du hast
eine Seele, und die ist unsterblich". Warum wir die drastischen
Worte des Predigers zitieren, der im 17. Jahrhundert in Wien
Alt und Jung von der Kanzel herab aufhorchen ließ und zum
Nachdenken zwang? Auch an uns versuchen die verschiedensten
Richtungen zu rütteln und unser unzulängliches Innere und
Aeußere vor unsere Augen zu bringen, nur mit etwas weniger
derben Bildern. Auch wir sind der Ansicht, daß es gut ist, von
Zeit zu Zeit etwas von seinen Schlacken abzulegen und sich von
ihnen frei zu machen. Ob aber nicht die mehr Erfolg haben, die
sich bemühen, der ohnedies mit allerhand Mühseligkeiten geguäl-
ten Menschheit wieder etwas Optimismus einzuflößen? Mit
schönem Beispiel geht den Parisern und Franzosen Cecil Sorel,
die Unverwüstliche, voran, die eine Hochschule für Bühnenkunst
eröffnet hat, um der Jugend Zuversicht zu geben. „Wir leben
in einer Zeit", sagt sie, „die uns die Zukunft grau in grau er-
scheinen läßt. Ich bin aber Optimistin und hoffe, dies auch auf
meine Schüler zu übertragen. Ich will den Schauspielernach-
wuchs davon überzeugen, daß man mehr vom Leben hat, wenn
man voll Optimismus an seine Aufgaben herantritt."

Könnten wir doch alle diese Gedanken ins Jahr 1938 hin-
eintragen. Christian Luegguet.

Der lllebergaQA
Leise, leise wie auf Socken,
Schlürft nach alter Hexen Trick,
Um des neuen Jahres Pforten,
Klebrig die Frau Politik.
Weiß nicht, soll sie weiter reden,
Phrasen dreschen wie bisher,
Oder ob fürs junge Jahr auch
Ein Programm noch nötig wär.

Unterdessen bleibts beim Alten,
So im Osten wie auch hier:
Japs beschießt die fremden Schiffe
Und entschuldigt sich dafür.
Und in Teruel die Spanier
Liefern manche heiße Schlacht,
Singen in den Zwischenpausen:
„Stille Nacht und heil'ge Nacht."

Und auch sonst in allen Meeren
Ziehen Flotten hin und her,
Aeugen mit gar scharfen Augen
Wo etwas zu stänkern wär.
Und selbst im gelobten Lande
Faßt man wieder neuen Mut,
Und zu mindesten zu Weihnacht
Gab es ganz gehörig — Blut.

Hotta.

»UM

Die dritte Sessionswoche bildete den Ab-
schluß der Weihnachtssession. Zur Bera-
tung stand die Initiative für die Kontrolle
der privaten Rüstungsindust ri e.

Der Bundesrat hat dazu einen Gegenvor-
schlag ausgearbeitet, der den Initiativtext
etwas vereinfachte und von der ständerät-
lichen Kommission und dann vom Stände-
rat noch zweimal abgeändert worden war.
Die Mehrheit der nationalrätlichen Kom-
Mission befürwortete die Fassung der stän-
derätlichen Kommission, die den Monopol-
gedanken gänzlich ausschied und zur Durch-
führung des ergänzten Verfassungsartikels
eine bundesrätliche Verordnung vorsieht.
Der wesentliche Inhalt der Vorlage sieht
eine scharfe Kontrollmöglichkeit der Her-
stellung, des Verkaufs und des Ankaufes
von Munition und sonstigem Kriegsmate-
rial vor. Dr. Oeri legte einen neuen Antrag
vor, dahingehend, daß die Durchfuhr von

Kriegsmaterial in Friedenszeiten keinem
starren Bewilligungszwang unterliege, son-
dem nur die Möglichkeit dazu gegeben
werde. Bundesrat Minger plädierte für
Ablehnung des Antrages, doch unterstütz-
ten sofort der Freisinnige Gut und der Li-
berale Picot den Antrag Oeri, worauf der
Antrag einstimmig gegen den Bundesrat
angenommen wurde.

Die Sanierungsvorlage der
S. B. B., die den eigentlichen Hauptbera-
tungsgegenstand der Session hätte bilden
sollen, wurde auf eine spätere Session ver-
schoben. Die Schlußabstimmung über das
Schweiz. Strafgesetzbuch vollzog
sich bei lückenloser Anwesenheit des Rates.
Diesem Akt geht eine vierzigjährige Arbeit
voraus. Es folgten Zustimmungserklärun-
gen der radikalen Fraktion, der Katholisch-
Konservativen, die für Freigabe der Stim-
me sprachen, der Sozialdemokraten, der
Bürger- und Bauernfraktion, der Unab-
hängigen und der Iungbauern, während
der Genfer Iungliberale Picot im Namen
des Föderalismus das Gesetz ablehnte. Die
namentliche Abstimmung ergab 137 Stim-
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